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Berlin, vom 17. Mat. 

„Des Königs Mai. haben dem Hauptmann a. D. und 
Landſchekterath v. polenz auf Venedien die erledigte 
Landraths⸗Stelle im Kreiſe Mohrungen, Regierungs⸗ 
Bezirks Königsberg, zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Referendarius Sace- 
iſt zum ajurti-Gommifarius, bei dem Landgericht 


Ober Landesgerichts ⸗Neſerendarlus 
Karſchderßß, if zum Juſſez⸗ ranges bei den km 
tergerichten des an 
Wohnorts in Neuſtadt, beſtellt worden. 
Berlin, vom 19. Mai. i 
Se. Maj. der König. haben dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Hofrath Uhde zu Berlin, das allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Claſſe zu verleihen une 
Berlin, vom 20. Mai. 5 
Se. Mat der Konig haben dem Ober Kirchen Nir⸗ 
ſteher der Jeruſalems- und Neuen Kirche zu Berlin, 
Hofrath Brüggemann, das allgemeine Ehrenzeihen 
erſter Claſſe zu verleihen geruhet. f 


Bei der am 14. d. M. fortgeſetzten fal der 
Sten Claſſe Koͤnigl. 57ſter Claſſen⸗Lotterie, fielen 2 Ge⸗ 
winne zu 2000 Tble auf Nr. 7749. und 72303. nach 
Breslau bei Schreiber und nach Königsberg in Pi bei 

urchard: 5 Gewinne zu 1500 Thlr. auf Nr. 1127. 
21209. 42103. 52415. und 72720. in Berlin bei Alvin, 
nach Cölln bei Reimbold, Liegnitz bei Leitgebel, Neiße 
bei Schuͤck u. nach Poſen bei Leipziger; 13 Gewinn zu 
1000 Thlr. auf Nr. 102. 537. 3078. 5150. 12754. 2974. 
400/13. 41133. 464183. 54202. 61942. 75396. und 8920. 
in Berlin bei Maßtdorff, und mal bei Simonsſhn, 
dect 65, A. Wolff, na Brandenburg bei L ud: Ans 
u bei Notzoll, Düfieldorf bei Wolf, Frankfurt bei 

5 nch Salle 3mal bei Lehmann, Kkakau bei Here, 
nn umburg a. d. S. Zmal bei Kayſer; 19 dee 


8 25 renzlau bei 
0 N 82 inne zu 200 
euſtaͤdter Kreiſes mit Anweiſung ſeines 


H 


winne zu 500 Thlr. auf Nr. 1714. 6033. 16866. 20063. 
22833. 21182, 29228. 36535. 39596. 55092. 67175. 68314. 
69826, 3679. 74946. 77386. 80116. 89076. 89362. in 
Berlin bi Burg, bei Gronau, bei Riemann, bei Sa⸗ 
linger und bei Seeger, nach Coblenz bei Stephan, 
Breslar bei Leubuſcher, Frankfurt bei Kleinberg, Glo⸗ 

au bei Bamberger, Halle bei Lehmann, Hirſchberg bei 
Nauspbach, Liegnitz zmal bei Leitgebel, Magdeburg bei 
251. und nach Stettin bei Rolin; 
{ bir. auf Nr. 654. 6097. 44414. 
17183. 18046. 19220. 25846. 25918. 27516. 37574. 40319. 
40407. 42951. 43868. 13924. 47022. 47555, 19172. 56195. 
57030. 57224. 58955. 59333. 60835. 64926. 73269. 75742. 
78261. 79909. 82662. 83198. und 84696. Die Ziehung 
wird foeigefcht Berlin, den 16. Mai 1828. 

Koͤngl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direction. 


Bei der am 16. und 17. d. M. fort 
der sten Claſſe Srſter Königl. Cla ſen⸗Lotterie ſtelen 
2 Gewinne ze 5000 Thlr. auf Nr. 1184. und 70765. 
in Berlin bei Alevin, und nach Tilfit bei Behr; 3 Ge⸗ 
winne zn 2000 Thlr. auf Nr. 31679. 50014. u. 67507. 
in Berlin b. Israel u bei Maß dorf und nach Meichen- 
bach bei Pariſten; 8 Gewinne zu 1500 Thlr. auf Nr. 
1701. 13529. 18094. 22122. 43348. 651 Ul. 73925. und 
83690. in Berlin bei Bleichroͤder, b. Burg, b. Grack u. 
bei Securius, nach Breslau b. J. Holſchau jun. u. bei 
Schreiber, Hagen bei Roeſener und nach Halle bei 
Lehmann; 23 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1267. 
1528. 2374. 11682. 13260. 16127. 21670. 28815. 29769. 
30000. 32839. 36592. 37154. 47929. 51400. 52599. 58994. 
68315. 69576. 70487. 81933. 82159. und 89721. in 
Berlin b. Baller, b. Bleichröder, 2mal bei Bur bei 
Gronau, bei Matzdorff u. emal b. Seeger, nach Bres⸗ 
lau b. Schreiber, Bromberg bel George, Elin b. Reim⸗ 
bold, Duͤſſeldorf d. Spaß, Halberſſadt b. Landwehr 

alle zmal b. Lehmann, Hirſchberg b. Martens u. be 


eſetzten Ziehung 


Raupbach, Königsberg 1 Pr. b. Hevgſter, Liegnitz bei 

Leitgebel, Muͤnſter E Neiße b. Schuͤck, Stettin 
bei Rolin und nach Zullichau b. Hirſchel; 40 Gewinne 
zu 500 Thlr. auf Nr. 4094. 1197. 5888. 9883. 12975. 
13912. 17935. 19293. 24120. 28087. 30785. 3516. 37349. 
43858. 43864. 43886. 45337. 46751. 48777. 537. 53017. 
53059. 55721. 58228. 58426. 58489. 61642. 6931. 68056. 
70543. 79525. 80065. 80645. 81903. 82158. 8202. 82638. 
83641. 84443. und 88779. in Berlin Zmal ei Alevin, 
amal bei Baller, 2mal bei Burg, b. Jogchim, b. Meſtag 
und bei Seeger, nach Brandenburg d. Ludolff, Breslau 
d. H. Holſchau ſen., bei J. Holſchau jun., mal bei 
Leubuſcher und 2mal b. Schreiber, Bielefeld b. Honrich, 
Danzig bei Reinhardt und b. Rotzoll, Duͤſſeborf bei 
Spatz, Elberfeld b. Benoit, Graudenz mal bi Cron⸗ 
bach, Halberſtadt bei Landwehr, Halle Zmal b. Lehmann, 
Herzberg bei Geſtewitz, Koͤnigsberg in Pr. b. Zurchard 

und 3mal b. Falk, Liegnitz Zmal b. Leitgebel, Müͤnſter 
b. Lohn und b. Windmuͤller, Naumburg a. d S. bei 
Kayſer, Quedlinburg b. Dammann und nad Stettin 
bei Rolin; 61 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 701. 
2360. 3579. 5199. 6382. 6185. 95/12. 10016. 10405. 12828. 
14850. 15153. 16660. 16900. 20727. 20862. 2097. 21751. 
22493. 25586. 27449. 30346 32557. 33953. 3525. 38765. 
41239. 45810. 46195. 46719. 48055. 49975. 5107. 51959. 
53228. 53893, 56/117. 56976. 57169. 590 13. 5980. 61666. 
62350. 63022. 63743. 65028. 65774. 67832. 6949: 70974. 
73205. 74524. 78603. 80396. 81599. 83452. 83774. 83914. 
8430. 84547. und 84721. Die Ziehung win fortge⸗ 
ſetzt. Berlin, den 19. Mai 1828. 

Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Directön. 


EEE e 
€ am 4, daß in den en von 
Boulogne, Calais, Duͤnkirchen und anderen, n 
bebungen von Matroſen für die Kriegsflotte ſtattfanden. 
Selbſt verheirathere Manner, wenn fie nicht mehr als 
drei Kinder haben, wurden ausgehoben. 
Augsburg, vom 6. Mat. 

Unſere allgem. Zeit. meldet in einem Schreiben aus 
Madrid: „Seit einiger Zeit ſollen die Xrichte über die 
Suͤd⸗Amerikaniſchen Staaten eine traurze Schilderung 
von dem Zuſtande diefer durch Partheien jerriienen Pro⸗ 
vinzen machen, und für Spanien, das er auf einen 
großen Anhang daſelbſt rechnen kann, mchr als Hoffnung 
zur Wiedereroberung der verlornen Coloricen gewähren, 
wofern nicht die andern Europaiſchen Mächte es daran 
hindern würden. Den raſtloſen Bemühungen der in 
Amerika ſich aufhaltenden Miſſtonaire fol es die Span. 
Regierung vorzüglich zu danken haben, daß viele Ein⸗ 

Ine die alten Verhaͤltniſſe mit dem Mutterlande wie⸗ 

erhergeſtellt zu ſehen wünſchen und daß es nur einer 
mit Nachdruck betriebenen Expedition bedarf, um eine 
Coutre- Revolution hervorgebracht und die gegenwärti⸗ 

en Machthaber geſtürzt zu ſehen. Inzwiſchen ſoll man 

ch zu London gegen Spanien nicht gefällig bezeigt 
haben, als von der Möglichkeit, die uͤberſeeiſchen Rebel⸗ 
len zum Gehorſam zuruͤckzufuͤhren, wenn nur eine maͤßige 
Anleihe vom Auslände zu erwarten waͤre, die Rede 
war. Das Cabinet von Madrid, einerſeits von dem 
Wunſche beſeelt, oben bezeichnete Plane verwirklicht zu 
bite andrerſeits dureh die Engliſche Politik daran ge⸗ 
indert, folk ſich jetzt durch eine Cireular⸗Note an die 
andern Europalſchen Mächte gewendet, und ihre Mit 
wirkung zur Realifirung eines für Spanien fo: wichti⸗ 


gen Unternehmens angeſprochen haben, zugle e 
auch Klagen uͤber die von en gegen 2 8 1 — 
folgte Politik führen. Ueber die Aufnahme dieſer Note 
bei den großen Maͤchten und den Entſchluß derſelben iſt 
hier in Madrid die Erwartung ſehr geſpannt.“ 


Paris, vom 8. Mai 

Das Tribunal erſter Inſtanz zu Naney hat in feiner 
Sitzung vom 23. v. M., den Anträgen 8 l 
vocatie gemäß, entſchieden; daß ein katholiſcher Prieſter 
ſich heutiges Tages bürgerlich trauen laſfen dürfe. Die⸗ 
ſelbe Rechtsfrage wird in dieſem Augenblicke auch vor 
dem Civil⸗Tribunale zu Cambrai verhandelt. 

Paris, vom 10. Mai. 

In einer hieſigen Kirche wurde am 6. d. auf Anſu⸗ 
chen einer Familie, die ihr Gluck der Kaiſerhereſchaft 
verdankte, eine Todtenmeſſe fuͤr Napoleon geleſen. Die 
Gazette it außer ſich über dieſes Ereigniß, welches fie 
nach ihrer gewoͤhnlichen Weiſe als das Symptom einer 
herannahenden Umwaͤlzung zu deuten fucht. 

Die letzte Colonne der Franz Truppen, welche S. 
Sebaſtian geraͤumt haben, iſt zu Bayonne angekommen. 


Paris, vom II. Mat. n 

5 . fa 1 8 Jucherean ve Saint⸗ 
b onderen Auftrage na ri = 

22 cha 28 > 2 
er Moniteur enthält Folgendes: „Eine telegraphiſche 
Devefche aus Bayonne vom 10. Mat enthält, ui 
Miguel ohne allen Widerſtand in Coimbra, Aveiro, Se⸗ 
tuval, Villafranca, Vianna und mehr andern Städten 
als König proclamirt worden. Liſſabon it ruhig und 
orto war am 28. ſehr ſtill. Die gegenwaͤrtigen Ab⸗ 
ichten find, unmittelbar die drei Stände einzuberufen.“ 
Der Courier ſe hat in Beziehung auf die gedachte 
wichtige Begebenheit einen Aufſatz mit der Ueberschrift: 
„Einführung des Wahl-Königehums in Portugal“ mel⸗ 
det auch: „In dem Augenblicke, wo wir zur Preſſe ge 
hen, vernehmen wir auf ſicherm Wege, daß, nachdem 
D. Miguel ſich am 26. April zum unbeſchraͤnkten Könige 
ausrufen laſſen, die Braſtliſche Regierung in London 
ſckon von der Regierung Sr. Großbr. Maß verlangt 
hat, daß fie. ihren Geſandten aus Liſſabon abrufen moͤge.“ 


Ein Portugt fiche Cal vom 7 Mat. = 

n Portugieſiſcher Courier, der von Wien, Lo 
und Paris kommt, iſt geſtern auf ſeinem Wege as 
Liſſchon hier durchgekommen. Er überbringt, wie man 
dehalpten will, die foͤrmliche Proteſtation der drei Mächte 
eger die Ausrufung des D. Miguel zum abſoluten 


Long. : 
Madrid, vom 29. April. 

Fi dem Adels- Seminar, das die Jeſuiten unter ihrer 
Leiting haben, find die Rotheln ausgebrochen, und da 
die finder des Infanten D. Carlos Lehrer von dieſem 
Orda haben, Fo haben fie ſie auch dort mitgetheilt. 
Der Infant D. Francisco mit ſeinen Kindern, ſo wie 
die Frinzeſſin von Beira mit ibrem Sohne find des⸗ 
wege eilig von Madrid nach dem Prado abgegan⸗ 

en. Mehrere Eltern der Kinder, die in dem Seminar 

ind haben dieſe herausnehmen wollen: die Jeſuiten 

wideſetzten ſich, und man konnte fie endlich nur mit 

bewifneter Macht zwingen, die Kinder auszuliefern. 
Madrid, vom 1. Mai. 

G werden jetzt die Archive umgekehrt, um alle alten 


Schuldforderungen zuſammenzubringen, welche man einſetzung des Gen. Saldanha gebeten wurde, überga⸗ 
glaubt, gegen Frankreich geltend machen zu Tonnen, und ben. Ihr Oberſt Biquer liegt wegen deſſelben Verge⸗ 
ſobald man ſie alle gefunden, wird eine Commiſſion er⸗ bens noch jetzt in einem tiefen Kerker des Caſtells St. 
nannt werden, um den noͤthigen Erweis daraus zu fuͤh⸗ George. Das 4 e hatte jene DOfficiere losge⸗ 
ren. Außer den, aus dem Tractate vom 10. Mai 1806 fprogen, aber der oberſte Hof der Militaͤrgerichtsbarkeit, 
entſtehenden Forderungen wird man auch Unterſtuͤtzungen dun welchen dergleichen Spruͤche be aͤtigt werden 
mit aufrechnen, welche der K. Familie von Frankreich oh entfchied, daß ihre Sache von der des Oberſten 
wäbrend ihrer Auswanderung von hier aus geleiſtet wor⸗ er nicht getvennt werden könne. Da aber weder 
den. Die Abtretung Florida's durch Napoleon an die 5 > Ai Biquer, noch der Oberſtlieutenant Lemos 
2. St. wird allein mit 300 Millionen Realen aufge⸗ for geſchickt worden find, jo hat man Grund, zu fuͤrch⸗ 
führt werden können; und fo iſt kein Zweifel, daß Frank⸗ Doch t. 91 lache ſchlimmeres Schitfal ihrer warte. 
reich am Schluſſe als Schuldner Spaniens erſcheinen 00 bat dieſer Beweis von Tyrannei den Truppen 
wid. — keine Furcht vor ahnlicher Beſtrafung einflößen 
V% / Sunben, me ee 

ie Predigt, welche in der Kirche S. 1 Falletere ut h e itwiſſen der ganzen 

ten Wande a aue der heftigſten gegen D. Pedro, die garnijon eingeſchifft wurden, verſuchten die — 
man nur hören konnte. Gegen 9 Ahr Abends lief ein fieliten Offictere des braven und pflichtbewußten Sten 
Haufe von ungefähr 50 Leuten, den neuen Oberſten des Vataillons, bei Gelegenheit einer wegen der Ruͤckkehr 
Sten Regimenks an der Spitze, mit einigen neuen Of⸗ Don Miguels begangenen kirchlichen Feier vergebens, 
ficieren und einigen Soldaten, die durch Zufall in der die Soldaten zur Theilnahme an ihren Feſllichkeften 
Gegend zu fein fchienen, umher und riefen: es lebe aufzununtern und „Es lebe Don Miguel, abfolurer 
D. Miguel, der abſolute König! es lebe der Marquis Konig!“ zu rufen. Hierbei blieben ſie jedoch nicht ſte⸗ 
v. Chaves! Tod der Conflitution! Tod den Pedreiros ben, jondern fie befablen, alle Häuſer in der Nachbar⸗ 
(Anhänger des D. Pedro)! Sie zwangen die Einwohner ſchaft zu illuminiren, während fie Steine in die Fenſter 
ihre Fenfter zu erleuchten, und warfen allen, die es derjenigen Hauſer warfen, wo fie nicht Licht genug be⸗ 
nicht thun wollten, die Feuſter ein. Vorzüglich leiden: merkten. — Bei einer Predigt, die der Benedietiner⸗ 
ſchaftlich bewies ſich der Oberſt, der dabei fortdauernd Moͤnch Fr. Boa Ventura hielt, und als er zum Lobe 
ſchrie und ſeinen Hut in die Luft ſchwenkte. Das ganze D. Miguels fagte, daß tiefer ſich alles Luxus, ja aller 
Viertheil S. Roque gerieth in Unruhe, und während Bequemlichkeiten, entſchlage, um feine Einkünfte für 
man erleuchtete, ſchloß man forgfältig die Hausthüren. die Armen zu verwenden, rief eine arme Wittwe aus 
Heute * ein anderes Regiment einen ähnlichen Got⸗ der niedrigſten Claſſe ganz laut: potztauſend, wie der 
tesdienſt. 3 luͤgt! und verließ die Kirche, ahne daß Jemand ihr etwas 
„Nach Briefen aus den Azoren herrſcht dort auch ſchon zu Leide gethan hätte. — Wie man ſich die Aufforde⸗ 
die Anarchie. Die Soldaten des öten Jaͤgerregiments, kungen der Camaras (Corporationen) verſchafft, daß 
welches dort ſteht und die conſtitutionell gefinnt find, D. er 5 ſich zum abſoluten König ausrufen laſſen 
aben mit denen der andern Corps, deren Geſinnung möge, kann man in dem Beispiele von Caldas da Nain⸗ 
er ihrigen entgegengefeßt if, Handel gehabt Die Ein⸗ ha ſeben, wo der Jutz de Fora der Municipalität ohne 
wohner nehmen fuͤr die eine oder die andere Seite Weiteres andeuten ließ, eine ſolche Aufforderung zu un⸗ 
Parthei und alles laßt einen Bürgerkrieg fürchten. terzeichnen, und, als dieſe ſich weigerte, ihr eine Pro⸗ 
. N teſtation zur Unterſchrift vorlegte und dieſe dem D. Mi⸗ 

Liſſabon, vom 25. April. guel, mit feiner (des Richters) Aufforderung zur Koͤnigs⸗ 

Die ſcheußliche Trombeta final erſcheint hier auch wie- Erklärung, ſchicten zu, wollen, erklaͤrte. Die Camara 
der und zwar von Agenten der Regierung unter ihrer hatte alſo nichts Eiligeres zu thun, als den erſten Act 
Sanction verfaßt und liefert in ihrer geſtrigen Nummer zu unterzeichnen. Die Aufforderungen von Eſtremoz 
unter der Ueberſchrift „Die Inguiſition“ eine glübende und 51 Bicofa find freiwillig, aber dies find auch die 
Vertheidigung des heiligen Gerichts, das der „Fels des chema a Quartiere und Aufenthaltsorte aller der Fa⸗ 
Anſtoßes für die Secte der Conſtitutionellen und alle . er Offieiere und Soldaten vom 2ten Gavall. 
neuern Philoſophen ſei, dem aber ganz inſonderheit „die und I’ten Inf Regt. welche zum Marg. v. Chaves 
Ruhe und das Gluͤck zugeſchrieben werden muͤſſe, deren en, und de wegen aus der Armeeliſte geſtrichen 
Spanien und Portugall die letzten drei Jahrhunderte wurden. Die Stadt Evora hat durchaus nicht dazu ge⸗ 
hindurch vor allen andern Ländern Europa’s genoſſen.“ bracht werden konnen, obgleich man einen Auffiand 
dann erdaßt bat. Der Dderſt des Tten- Csvall⸗Negi⸗ 

Liſſabon, vom 26. April. - eue en Correa de Faria, hat indeß durch feine 

Die drei Dfficiere vom 7ten Regimente, welche, wie gu 9 u indem er auf den Pöbel feuern ließ, 
es hieß, nach Goa geſchickt werden ſollten, ſind wirklich die en Es kommt hier nicht eine ein ige 
am 20. d. M. abgegangen; feitdem aber hat man erfah⸗ Poſt an, ih nicht entſetzliche Geſchichten von Meuche = 
ren, daß verfchiedene Sergeanten und Soldaten vom morden mitbringen ſollfe. Durch die letzte erfahren 
Aten und loten Infanterie egimente, welche zur hie. wir, daß elne obrigkeitliche Perſon von Taboaſſa, ua 
ſigen Garniſon gehören, plotzlich feſtgenommen und auf dem ſie, An fo manche andere, von Liſſabon aus ihr 
biefelbe Fregatte gebracht worden find, weil fie Den Entlaſſungs⸗Deerct erhalten hatte, von Raubgeſindel der 
Pedro fiets gelobt und ihre Cameraden vor den Anrei⸗ Silveiraſchen Parthei erſchoſſen wurde, weil ſie ſeit der 
ngen zum Abfalle ra batten. Die beiden noch Ankunft Don Miguels ſich den Exceſſen jenes Geſindels 
ehaltenen fficiere ſind diejenigen, widerſetzt hatte, und dem Circular der Rebellen nicht 

nt im Auguſt des vorigen Jahres dem Peinz⸗Re⸗ beigetreten war. Fragen aber die Municipalitaͤten oder 
genten die Adreſſe ihres Regiments, worin die Wieder⸗ die Magiſtraturen wegen dieſes Circulars bei dem Mi- 


niſter des Innern ober der Juſſtz an, und bitten um 
Verhaltungsmaaßregeln, ſo empfangen ſie keine Antwort, 
und eben ſo wenig wird ihnen eine ſolche von dem Ge⸗ 


neral⸗Intendanten der Polizei zu Theil. 


London, vom 9. May. 

Parlaments- Berhand ungen. Im Unterhauſe 
würden am 7. May mehrere Bittſchriften in Betreff der 
katholiſchen Angelegenheiten eingereicht. Am 8. trat Sir 
F. Burdett mit folgender Rede uͤber dieſen Gegenſtand 
auf: Indem ich die Grundlagen auseinanderſetzen will, 
auf welchen, meiner Meinung nach, die jetzt vorliegende 
Frage beruht, kann ich nicht umhin, das tiefe Gefuͤhl 
der großen Schwierigkeiten auszuſprechen, welche ſich mir 
Hierbei in den Weg ſtellen, und welche nur noch groͤßer 
werden muͤſſen durch den Verluſt der glaͤnzenden Kennt⸗ 
niſſe und Geiſtesgaben, die fruͤher diejenigen unterſtuͤtzten, 
deren Anforderungen ich noch einmal der Betrachtung 
des Parlaments vorzulegen im Begriff bin. Ein Jeder 
wird mir Glauben beilegen, wenn ich erklaͤre, daß der 
Verlust des ehrenwerthen Herrn (Canning), welcher von 
uns geſchieden iſt, für mich eine Urſache zu unbezwing⸗ 
lichem Kummer, zu e een ich en iſt. Es 
gewahrt mir einigen Troſt, wenn ich bedenke, daß die 
politiſche Uneinigkeit, welche meine Anſichten über Dinge 
von der größten Wichtigkeit oft von denen des Heren 
Canning getrennt hat, nie durch Privat Feindschaft oder 
‚ Neid herbeigeführt ward, und mich nie die Bewunde⸗ 
rung und Ehrfurcht vergeſſen ließ, welche ſeine erhabenen 
Eigenſchaften einflögen mußten. (Hört, hört, hoͤrt!) 
Aber auch für feine Freunde und Bewundeker muß der 
Gedanke troſtbringend ſein, daß ſein Dahinſchwinden zu 
Teinem für feinen Ruhm guͤnſtigeren Zeitpunkte erfolgen 
Tonnte, daß in keinem Augenblicke fein Name den Er⸗ 
wartungen und Hoffnungen feines Landes theurer ſeyn 
und von der Bewunderung der ganzen eiviliſirten S elt 
«mehr vergöttert und geheiligt werden konnte — (Beifalls⸗ 
Hezengungen) mit einem Worte, man kann auf ihn jene 
Stelle des berühmten Roͤmiſchen Schriftſtellers anwenden: 
„Tu vero felix, A ricola, non tantum claritate vitae, 
sed etiam opportunitate mortis.“ Haͤtte Herr Canning 
Tauſend Jahr gelebt, nie hätte er die Bühne des Staate 
nach größerem Beifall, nie mit höherem Ruhm verlaffen 
Tonnen; denn keine Zeit, kein Schickſal iſt im Stande 
Denfelben zu verringern oder Er vernichten. (Hört, hoͤrt, 
Hort!) Derſelbe Geiſt, welcher Heren Canning bei der 
Vertbeidigung der Angelegenheit, uͤber welche ich jetzt 
ſpreche, befeckte, leitet auch meine Schritte. Die Eman- 
Kipation der Katholiken ſtellt keinen der Kirche feinofeligen 
Grundſatz auf. Indem a Canning jener feine Hu lfe 
werlich, war er der beſtehenden Kirche eben fo zugethan 


als ich, und meine Liebe für fie iſt aufrichtig. Ich Mühe 
wich auf feine Grundfähe, 455 ich kann, in Vezug au 


ihn, behaupten „Er redet, obgleich er todt iſt.“ 
laube, daß 1 durch meine Bemühungen für den Er⸗ 
olg der katholiſchen Emanciration den beſten Weg ein⸗ 
ſchlage, um die Sicherheit des Staats und der Kirche 
feſtzuſtelen. Was ich zur Vertheidigung der Bittſteller 
agen werde, beruht auf verſchiedenen Gründen, von 
enen, meiner Meinung nach, jeder zu ihren Gunſten 
entſcheidet. Zuerſt muß ich darthun, daß ein alter Ver⸗ 
trag — der von Limerick — zur Zeit die Revolution der 
Katholiken berechtigt Bi einen gleichen Theil an allen 
Mechten und Privilegien dieſes Landes zu verlangen. 155 
betrachte jenen Vertrag als die Charte, welche ihnen ie 


Rechte und Privilegien zugeſtand, deren 5 4. 
ſelbſt ungeſetzmaͤ igerweiſe 3 ub 0 


ger, ja 
Da Welsch ehrenwerthe Herr (Herr Peel) uns = 
ſtehen gegeben hat, es ſei zum Thel feine Reling, daß, 
wen ee 2 Staats in dieſem Punkte 
j den find, dergleichen Ver 13 i 
Ki mi 10 ee A e auszugleichen 
erpflichtungen wirklich hart verletzt 

damit ich mich dann ſeiner Anterhätung 7 — En 
und wenn es mir gelingt zu beweiſen, daß meine Anficht 
von den, in dem Vertrage uͤbernommenen Pflichten in 
dem Doecumente ſelbſt enthalten iſt, und daß alles, was 
die Katholiken verlangen, nur in dem Genufe der ihnen 
damals verbuͤrgten Rechte, Privilegien und Freiheiten 
beſteht, ſo werde ich genug geſagt haben, um das Haus 
und deu ſehr ehrenwertben Herrn zu überzeugen, da 
das Verlangen der Bittſteller erfüllt werden müͤſſe 3 
muß demnachſt das Haus auf einen andern Vertrag 2 
merkſam machen, welcher nicht weniger Wichtigkeit als 
jener hat, aber eben ſo wenig befolgt worden iſt, nam 
lich auf die Unions -Acte Englands u. Irlands. (Beifall.) 
Werten a Fe bin daß meine Auslegung des 
5 Lime ie richtige iſt. ti 
0 Bern en chtige iſt. Der erſte Artikel 

„Die Römischen Katholiken dieſes Königreichs ſollen 
ſolche Privilegien in ihrer Religionsübung en a 
mit den Geſetzen Irlands beſtehen koͤnnen, oder als ſie 
unter der Wach ge Karls II. genoſſen; und Ihre Maje⸗ 
ſtaͤten werden, ſoba d es möglich ſein wird, ein Parlament 
in dieſem Königreiche zu berufen, ſich bemuͤhen, den ge⸗ 
ee an 

1 erforde en, u Beci 

a en zu pen 3 

ieſer Arti at zwei wohlunter i 
denen fich der erſte u die 2% den da dere 12 
freie Religionsübung, der andere aber auf „weitere Sicher⸗ 
heit zum Schutze vor Beeintraͤchtigungen ihrer Religion‘ 
bezieht. Jetzt frage ich jeden aufrichtigen und unpar⸗ 
theiiſchen Mann, ob es keine „Beeinträchtigung der Reli⸗ 
gion“ iſt, wenn man die politiſchen Rechte und buͤrger⸗ 
lichen Privilegien Jemandes davon abhangig macht, daß 
er feinen religioſen Glauben verläßt? (Hört) Der 
vu 1 ante Ne 

„Alle Bewohner von Limerick ode jetzt i 
Beſitze der Irlaͤnder befindlichen lägen, an a 
ziere und Soldaten, die jetzt im Auftrage des Königs 
Jacob unter Waren find, und zum Seherfam gegen 
Ihre Majeſtaͤten zurückkehren follen ſowohl ſeloſt als auch 
ihre Erben alle Frei⸗ und Erb⸗ Guͤter, Rechte, Priviles 
5 und Freiheiten genießen, welche fie zur Zeit Königs 


zu überzeugen, daß jene 


arl II. hatten oder zu deren Beſitz fie berechtigt waren; 


und ſollen ohne Weiteres in den Beſſtz deri ; 
Güter geſetzt werden, welche ſich jetzt 5 wa — — 
Königs und feiner Anhänger befinden; und alle ſolche 
Güter ſollen von jeglichen Öffentlichen Lasten, die von 


Michaelis 1688 bis zum heutigen Tage verfallen ſind. 


chiedenen Gewerbs⸗ und Berufs⸗Geſchaͤfte fo fr i⸗ 
en, als es unter der Herrſchaft King gal f A he 
iſt; mit dem Vorbehalt, daß keine 12 hier angefuͤhrten 
Beflimmungen benutzt werde, um eine aus dem König- 
reich verbannte Perſon zurückzufuͤhren, und daß Niemand 
die Vortheile dieſes Artikels genießen fol, welcher ver- 
weigert oder vernachlaͤſſt Jahre der Re⸗ 


0 ſein; und alle genannten Perſonen ſollen ihre ver⸗ 


r. vernachlaͤſſigt, den im erſten 
gierung Ihren jetzigen Meiekäten durch die Acte des 


Parlaments in England ek Eid der Trene 
zu leiſten, wenn er dazu aufgefordert wird. 2 
Was kann deutlicher fein, als dies? unterſuchen wir 
nun, welche Rechte die Katholiken unter Karl II. ge⸗ 
noſſen haben, ſo ergiebt ſich, daß 15 ganz dieſelben offent⸗ 
lichen und ARE atten, wie ihre übrigen 
Mitbürger. Zum Genuſſe dieſer Rechte gab ihnen nun 
der Vertrag von Limerick die Befugniß, und wenn man 
fie darin geſtoͤrt hat, fo iſt dies geradezu mit Verletzung 
dieſes Vertrages geſchehen. Ein anderer Theil deſſelken 
iſt ebenfalls bemerkenswerth, da er zeigt, daß die Katho⸗ 
liken jener Zeit ein Gefühl oder eine Ahnung, nicht nur 
von der Beeinträchtigung ihrer Religion, ſondern ſogar 
von der Art hatten, in welcher dieſelbe geſchehen wurde. 
Der neunte Artikel ſetzt nämlich feſt: „daß der von den 
Katholiten der Regierung zu leiſtende Eid, der Eid der 
Treue und kein anderer fein ſolle.“ Ihre Berge 
wenn fie dieſe ſchon bel der Stipulgtion dieſes Arkike 1 
— — wurde nur zu bald durch die Geſetze gerechtfertigt, 
e 
Katholiken erlaſfen wurden, und welche Burke mit Recht 
„ein Syſtem erfinderifcher Tyrannei“ nennt. Niema f. 
wird laugnen, daß dieſe jetzt glücklicherweiſe außer Kin 
geſetzten Beſlannun en grobe Verletzungen des 1 5 
von Limerick ſind. Wenn man auf die Geſchichte blickt, 
ft man gezwungen, einzugeſtehen, daß alle Ansprüche, 
welche das Iriſche Volk macht, klar und gerecht auf dem 
Vertrage von Limerick beruhen, welchen wir ſchimpflich 
bericht haben. Aber wir haben uns dieſer Verletzung 
geſchaͤmt und ihnen — wenn auch nur murrend und all⸗ 
mählig — viele von den Rechten wiedergegeben, Dai 
e unter Anna Regierung beraubt worden waren. Doch 
leibt uns noch viel in dieſer Hinſicht zu thun uͤdrig. 
Unter einem Syſtem von Tyrannei, welches der Ver⸗ 
leßung jenes Dertrages folgte, ſchien das Iriſche Volk 
niedergeſchlagen und mißmüthig zu fein, bis Maͤnner von 
Geift und Erfahrung die Mittel ‚a Erleichterung der 
chweren Burde, welche es bedruckte, le Die 
mächtig und reich gewordenen Katholiken erhielten endlich 
von England im Jahre 1793, als Lord Weſtmoreland 
Vicekönig und Herr Cooke Staats Sckretair par eine 
Befu niß von der gröͤßeſten Wichtigkeit und 1 
Als England jenem Lande die Wahl- Freiheit zugeſtand, 
ertheilte es ihm ein Recht, durch welches man das Ver⸗ 
angen nach allen andern zu unterdrücken hoffte, welches 
aber in der That mit dem Punkte vergleichbar iſt, welchen 
Archimedes verlangte, um die Erde aus ihren Angeln de 
eben. Bald nachher erzeugten verſchiedene Umſtaͤnde 
ein gegenseitiges Mißtrauen zwiſchen Katholiken und 
Proteſtanten in en an welches endlich in ein fuͤrchter⸗ 
iches Blutvergießen ausbrach. Die Scenen, welche in 
tefen Perioden vorfielen, find denen ahnlich, welche der 
große Geſchichtſchreiber darſtellt: „Nobilitas, opes, 
Omissi, gestique honores pro crimine, et ob vir 
dutes certissimum exitium. Nec minus praemia 
lelatorum invisa quam scelera; cum alii sacerdo- 
ta er consulatus ut spolia adepti, procurationes, 
alii etinteriorem potentiam, agerent ferrent euncta. 
io et terrore eorrnpti in dominos servi, in pa- 
tronos liberti; et quibus deerat inimieus, per 
Smicos oppressi. Non tamen adeo virtutum sterile 
eNeulum, ut non et bona exempla prodiderit“““ 
8 zeifall.) Doch wenden wir uns ab von d eſem oppro - 
bam welches uns wegen der Art trifft, mit welcher 
Arland wähtend eines fo langen Zeitraums behandelt 


den 


e unter der Regierung der Königin Anna gegen die 


vire . 


wurde, und gehen wir zu der Perlode über, in welcher 
tholiken ein noch ſtrengeres Pfand gegeben wurde, 
als der Vertrag von Limerick, ich meine die Union ſenes 
andes mit dem anſrigen. (Hort, hört!) Herrn Pitts 
Zeugniß über dieſen Punkt wird für Niemand verdächtig 
ein und ich bitte alle die ehrenwerthen Hercen, welche 
Ehrfurcht vor feinem Namen haben, mich in der Be⸗ 
hauptung zu unterstutzen, daß bis auf dieſen Tag jener 
Name verdunkelt iſt, nicht wegen eines Mangels an 
Willen, das zu thun, wozu er ſich verpflichtet wußte, 
ſondern wegen ſeines Mangels an Mucht, jenes Ver⸗ 
ſprechen zu erfüllen, welches er gegeben hatte — ein Ber⸗ 
fprechen, welches noch icht als unerfuͤllt vor beiden Laͤn⸗ 
dern, vor England und Ikland daßteht. Eine Flugſchrift 
von einem der bitterſten Feinde der Emancipatlon der 
Katholiken, Dr. Duigenen, deſſen Zeugniß den Gegnern 
derſelben gewiß unverdaͤchtig iſt, ſagte zu jener Zeit, daß 
„wenn Irland mit England vereinigt wäre, kein Grund 
vorhanden fein konne, weshalb man die Emancipation 
länger vobenthalten wollte“ In einer andern i J. 1798 
erſchienenen Flugſchrift des damaligen Staats⸗Sceretairs 
Cooke kommt folgende Stelle vor: „Nach der Vollen⸗ 
dung der Union wird kein Grund mehr vorhanden ſein, 
das Verlangen der Katholiken unerfüllt zu laſfen, weil 
jener Körper, der jetzt fo mächtig iſt, es nicht mehr fein 
wird, ſobald er ſich mit der Bevölkerung von ganz Bri⸗ 
tanien e Ich kann mich hierbei auf die Rede 
beziehen, welche Herr Pitt 1801 im Unterhauſe hielt: 
„Was den Grund anbelangt“, ſagte er, „weshalb ich 
mein Amt niederlege, ſo will ich ihn dem Hauſe angeben: 
und einige meiner Amtsgenoſſen fuͤhlten, daß es un⸗ 
ſere Pflicht ſei, eine Maaßregel in Vorſchlag zu bringen, 
ohne welche die Union dieſes Landes mit Irland noͤth⸗ 
wendig unvollſtaͤndig fein muß; als ich ſah, daß es un⸗ 
möglich, war, jene Maaßregel durchzuſetzen, jo fühlte Ich, 
daß ich ohne Verletzung meiner 1 und Ehre nicht 
langer Mitglied der Regierung bleiben konnte. Welche 
Meinungen Andere hierüber haben, weiß ich nicht. Aber 
ich bitte, daß man mich recht verſtebe, wenn ich erkläre, 
daß wenn ich es geblieben waͤre, ich alle meine Kraͤfte 
angeſtrengt haben würde, um jene Maaßregel in's Leben 
treten zu laſſen.“ Aehnliche Geſinnungen druͤckte Se. 
Mazeſtat Georg III. in ſeiner Thronrede aus, als er das 
erſte bereinigie Parlament prorogirte: „Ich betrachte die 
Union mit Irland als eins der glücklſchſten Ereignisse 
meiner Regierung, da es mir eine Gelegenheit giebt, 
über alle meine Iriſchen Unterthanen die vollen Seg⸗ 
nungen der Britiſchen Verfaſſung zu verbreiten.“ (Hort, 
bort, hört ) Die Anfprüche der Katholiken find daher 


mit vollem Recht durch die hochſten Zeugniſſe begründet, 


allein auch durch andere Gründe können fie vertheidigt 
werden. Einige äußerten fruͤher in Bezug auf den 
Krönungs-Eid, er ſei die Urſach, weshalb man die katho⸗ 
liſche e nicht Würde bewilligen konnen, jedoch 
glaube id, daß Niemand in dieſem Hauſe ſich noch auf 
ein ſolches Beweismittel berufen wird. So habe ich 
denn, wie ich hoffe, hinlänglich gezeigt. erſtens, daß das 
20 en and durch den Vertrag von Limerick zu 
voller Theiltahme an der Britischen Verfaſſung berechtigt 
wurde / vun daß zweitens die Regierung fich durch die 
Union 5 jenem Lande von Neuen dafür verbürgte, 
daß es a b Vortheile der Britischen een genießen 
folle: 1 7 wir auf jene Theile des Feſtlandes, in 
welchen in früheren Zeiten fo heftige Religions⸗Verfol⸗ 
gungen fnttfanden, blicken Wir auß Frankreich auf Beutſch⸗ 


Land, auf Hannover, die Niederlande, Holland, Preußen, 
auf die andere Hemiſphaͤre, mit einem Worte, betrachten 
wir die ganze alte und neue Welt, uͤberall werden wir 
finden, daß da, wo das große Grundgeſetz des Chriſten⸗ 
thums, Religions⸗Freiheit, beſteht, Einigkeit, Friede und 
Ruhe herrſchen. (Lauter Beifall.) Freilich hat der ſehr 
ehrenwerthe Herr (Hr. Peel) einmal, bei Beantwortung 
einer Rede des tiefbetrauerten Canning, geaͤußert, in 
Deutſchland und Frankreich möchte die herrſchende katho⸗ 
liſche Kirche wohl den Proteſtanten zu allen öffentlichen 
und Privat⸗Rechten Zutritt vergonnen, weil dieſe die 
Minderzahl ausmachten, und alſo keine Gefahr von 
ibnen zu befürchten ſey; Herr Canning müuͤſſe daher, 
wenn er den Katholiken gleiche Rechte verſtatten wolle, 
darthun, daß dieſelben Grundſaͤtze auch auf Irland an⸗ 
wendbar ſeyen, wo die Katholiken die Mehrzahl ausmach⸗ 
ten. Zugleich aber erklärte der ſehr achtbare Herr, und 
es gereicht ihm ſehr zur Ehre, daß er es fuͤr ſeiner un⸗ 
wuͤrdig halte, ſich der Mittel zu bedienen, mit welchen 
man ſich wenige Jahre vorher gegen die Anſpruͤche der 
Katholiken aufgelehnt habe, indem man gerufen: „Kein 
Papiithum!’ , (Lauter Beifall). Herr Canning fragte 
ihn darauf: „Sie fuͤrchten kein Papſtthum?“ „Nein,“ 
antwortete der ſehr ehrenwerthe Herr, „aber da, meiner 
Anſicht nach, die angeführten Beiſpiele für Irland nicht 
paſſen, ſo koͤnnen ſie auf meine Anſicht von der vorlie⸗ 
genden Sache keinen Einfluß haben.“ Aber es iſt ſchon 
viel gewonnen, wenn der ſehr ehrenwerthe Herr kein Papſt⸗ 
thum fürchtet (Gelächter), da er dann ebenfalls den 
Ban ſeine Religion und die von ihr herruͤhrenden 
efahren nicht zu fuͤrchten braucht, und, wenn er die 
urcht vor dem Napſlham aufgiebt, auch auf alle 
Hruͤnde Verzicht leiten muß, mit denen er jetzt die 
Maaßregeln, welche zum Schutz gegen daſſelbe dienen 
ſollen, vertheibdigt (Hört, bort!) Woher ſtammt die 
Gefahr, welche man fuͤrchtet? Von der Kirche von and 
land! Wie kann man aber von der Kirche von Irland 
ſprechen, da dieſe auch die Kirche des vereinigten Koͤnig⸗ 
reichs iſt? Denn wenn es wirklich eine Kirche von Ir⸗ 
land giebt, ſo hat es nie eine Union gegeben. Ich hoffe, 
daß der Herzog von Wellington die große Anſicht von 
dieſem Gegenſtande guffaſſen wird, deren fein heller, 
maͤnnlicher Geiſt faͤhig iſt, daß er, der nie auf der 
Bahn des Sieges eine wirkliche Gefahr fand, ſich nicht 
durch die Phantome einer eingebildeten davon abſchrecken 
laſſen wird, das Gluck einer Nation zu begruͤnden 
(Beifall). Es wird behauptet, die Katholiken ſeyen 10 
den Rechten, welche fie gegenwaͤrtig verlangen, n 
zuzulaſſen. Fragt man aber Diejenigen, welche der⸗ 
leichen Behauptungen aufſtellen, nach ihrem Grunde, 
5 erwidern ſie, wie der Bauer auf dem Theater, ſie 
ätten wohl eine Antwort, allein fie hätten fie vergeſſen 
(Gelächter). Ich habe gehört, wie geäußert würde; 
„Was hat das Volk von Irland mit der Emancipation 
zu ſchaffen?“ Aber man bedenke, daß es einem Volke un⸗ 
möglich iſt, den Druck nicht zu fühlen, unter welchem 
es ſeufzt. Wir haben fo über die Irlaͤnder geherrſcht, 
daß ſie ſich gegen uns zu einer Art von ſympathetiſcher 
Opposition vereinigt haben. Unfere Kirche geräth da⸗ 
her in einen Pa welchen zu verſcheuchen unſere Pflicht 
iſt. Sie wird viel feſter ſtehen, wenn ſie von dem er⸗ 
baͤrmlichen 1 frei iſt, den man jetzt für fie noͤthig 
laubt. Was iſt verwerflicher, als von einem Stuͤck 
beſchriebenen Papiers wie von einer beſchüͤtzenden Macht 
zu ſprechen? Solche ſchwache Stutzen der Kirche haben 


mit den ng 
daraus gezogen habe. 


freidenkende Geiſtliche im andern Hauſe in ihe rechtes 
Licht geſtellt und ihre Ae e 92 Ip Bergen 
gereichten der Kirche, welcher fie angehören, zur hoͤchſten 
Ehre. (Beifall.) Sie find beſſere Bollwerke der Kirche, 
als alle jene eingebildeten Sicherheits⸗Maaß regeln. 
(Hort! hort) Der Tefteid kann nie ein großer Schutz 
für die Kirche ſeyn. Entfernen wir jene alten, ver⸗ 
brauchten Schutzwerkzeuge gegen lange vergangene Ge⸗ 
fabren. Legen wir die verroſſeten Rüfungen ab, welche 
uns gegen Waffen fehühen ſollen, die Riemand mehr 
gebraucht. Beim Entſtehen neuer Gefahren konnen wir 
in neue Schutzwaffen erfinden. Ware ich in einem Ge⸗ 
richtshofe, ſo brauchte ich hier nur den Satz anzufuͤh⸗ 
ren: „Cessante ratione cessat et ipsa lex ze“ denn 
Niemand kann läugnen, daß die Gründe für dieſe For⸗ 
men und Geſetze laͤngſt aufgehört haben. (Beifall.) 
Gleiche Geſetze mögen die Irlaͤnder beherrſchen, und 
das Volk wird and ich fen: ai enim est firmissi- 
mum imperlum quo et obedientes gaudént.““ % 
wünfche, daß ſich die Irlander über unfere Verbindung 
mit ihnen “en und nicht betrüben, wie es bis jetzt 
geſchehen iſt. (Beifall.) Meine Motive iſt daher: daß 
ſich das Haus in einen Ausſchuß verwandele, um den 
Zustand der, die katholiſchen Unterthanen Sr. Majeſtät 
in Großbritanien und Irland betreffenden Gefetze zu 
unterſuchen, und zugleich auf ſolche verſoͤhnende Aus⸗ 
gleichungen zu finnen, als nöthig find, um den Frieden 
und die Kraft des vereinigten Königreichs, die Sicher⸗ 
heit der Proteſtanten und die allgemeine Zufriedenheit 
und Eintracht aller Klaſſen der Unterthanen Sr. Maj. 
zu bewirken.“ Hlerauf erhob ſich der General-Anwald 
und ſtimmte gegen den Antrag, indem er zu beweiſen 
ſuchte, daß der Vertrag von Limerick, ſeinen Worten 
und ſeinem Sinne nach, in esche 18 Widerſpruche 
Folgerungen lebe, welche Sir F. Burdett 
Gegen das Ende ſeiner Rede 
fuhr er folgendermaaßen fort: Ich muß bemerken, 
daß der jetzt von den Katholiken angenommene Ton 
lange nicht fo ehrfurchtsvoll geweſen iſt, als er früher 
zu ſeyn pflegte. (Hört, hört!) Ihre Petitionen find alle 
in einer viel flärkeren Sprache, als je zuvor abgefaßt 
(Hört, Ich bitte das Haus, nur die Ah 
Wahlen in Irland und die Herrſchaft zu betrachten, 
welche die Prieſter über die niederen Klaſſen der Katho⸗ 
liken, in Widerſpruch mit den Pflichten, welche ſie den⸗ 
jenigen ſchuldig waren, die ſie immer mit ſo vieler Liebe 
behandelt hatten, ausloten. Uebrigens ſchreibe ich das 
in Irland herrſchende Elend keinesweges den gewöhnlich 
angefuhrten Urſachen zu. Wenn wir den Irlaͤndern 
Unterricht geben und die Verbreitung des dichts der 
beiligen Schrift befdidern, fo werden wir fie ſelbſt wuͤr⸗ 
dig und fähig machen, die Rechte zu verdienen, welche 
ſie ſo eifrig wuͤnſchen. Meine Anſichten verpflichten 
mich, mich dem gemachten Antrage zu widerſetzen. Nach⸗ 
dem Hr, Spencer perccpal für den Antrag geſprochen, 
vertheidigte Pr. M. Fitzgerald ebenfalls die Anſicht, 
welche der edle Baronet über den Vertrag von Limerich 
geäußert hatte. Hr. G. Moore behauptete dagegen, der 
genannte Vertrag ſey nicht in dem Sinne zu erklaren, 
welchen die Vertheidiger der Katholiken hinein legten. 
Sonderbar ſcheine es ihm, daß bald nach dem Abſchluſſe 
deſſelben, Geſetze von König Wilhelm III. genehmigt 
worden ſeyen, welche den darin enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen geradezu widerſprochen hätten, ohne daß Klagen von 
Seiten der Katholiken darüber erhoben worden waͤren. 
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Uebrigens möchte das Haus bedenken, ob die von den 
Katholiken verlangten Zugeſtaͤndniſſe die Uebel vertilgen 
wuͤrden, welche jetzt Irland bedruͤckten. Er fuͤr ſeine 
Perſon muͤſſe dies verneinen und alſo den Antrag ver⸗ 
werfen. Lord F. L. Gower meinte, die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes erfordere, daß die verlangten Zugeſtaͤnd⸗ 
niſe ohne Zeitverluf gemacht würden. Er koͤnne nicht 
umhin, ſeine vollkommene Zufriedenheit mit der Motion 
auszudrucken. Das Haus vertagte ſich um halb 2 
bis auf den folgenden Tag. ER 

Nach Briefen aus Laguayra vom Iten April ſollen 
mehrere Munieipalitäten von Venezuela in offentlichen 
Erklaͤrungen den Wunſch ausgeſprochen haben, daß die 
National⸗Verſammlung zu Ocana den General Bolivar 
zum Dicator von Columbien proclamire; dieſer dagegen 
ſoll der gedachten Verſammlung ein Eutlaſſungs⸗Geſuch 
uͤbergeben haben. 5 3 
London, vom 10..Mai. 

Als geſtern Abend die Botſchaft an das Unterhaus 
gelangte, ſich in das Oberhaus zu begeben, um die K. 

inwilligung (durch Commiſſarjen) in verſchiedene Bills 
zu vernehmen, begaben ſich in Eile, begierig zu erfah⸗ 
ren, ob die Bill wider die Teſt⸗Acte darunter fein 
würde, — faſt alle anweſende Mitglieder, damals gegen 
100, mit dem Sprecher dorthin und es war ſchwer, 
Ordnung in dem Zuge zu erhalten. Ruhig aber blieb 
Hr. W. Smith, welcher der große und glackliche An⸗ 
wald der DEE im Haufe geweſen, zuruͤck, bis der 
Sprecher bei ſeiner Ruͤckkunft unter den genehmigten 
Bills auch jene nannte; i 


was ind iesmal in ehr⸗ 
furchtsvollem deſſen die 


. Schweigen vernommen wurde, obgleich 
viele, auch Oppoſttions⸗ Glieder, gegenwaͤrtig waren. 
So iſt denn einer von den Gegen unden, welche ſeit 
einer Reihe von Jahren das Parlament in jeder Seſ⸗ 
ſion befchäftigen, ſchließlich beſeitigt. 

Man ſagt, daß die iummensahl uͤber die katholiſche 
rage, welche heute zur Entſcheidung kommt, auf beiden 
Seiten ungewöhnlich Hart ſein wird. 


e 


Es find unge 


fahr 600 Mitglieder in der Stadt, eine größere Zahl, 


als je zuvor verſammelt war und man rechnet, daß un⸗ 
erähr 570 Wer Ben ſtimmen werden. Der Courier ſagt 
Digendes uͤber dieſe Angelegenheit: „Wenn irgend 
ae den Widerwillen, welchen das Engl. Volk gegen 
2 verlangten Zugeſtaͤndniſſe empfindet, noch vermehren 
aun, ſo iſt es die Verlaumdung eines Morgenblattes 
Rei, den katholiſchen Adel und das Prieſterthum jener 
eligton, eine Verlaͤumdung, welche zugleich beunruhi⸗ 
SR und falſch iſt, und um ſo mehr befremden-muß, 
kate Parthe, von welcher fie herrührt, vorglebt, die 
fezoliſche, Frage zu vertheidtgen. Wir haben ſchon 
b behauptet, daß Gefahren in der Emaneipation 
5 Katboliten liegen, aber wir glaubten nie und wer⸗ 
der Katha ben, daß, wie jenes Blatt ſich äußert: „je⸗ 
Vermiſc olik ein vollkommener Verraͤther iſt, daß eine 
tauſend yon Aleiſtokentie und Hierarchie, mit zwei⸗ 
ter bild „Re Bezirken, welche eben ſo viele Regimen⸗ 
fäbiger Barbar anzahl von fünf Millionen kräftiger und 
1 u ar 17 zur Erfüllung des gerade gewählten 
ertbeidiger der Fri die Sprache, in welcher ein 
U [3 

katholische Frag See : 2 Verhandlung uͤber die 
Smyrna, vom 21. April. 

a el e — 25 hat 
nicht Jan orte Befehl erhalten, Moren. 
wache e daumen, vielmehr ſich, wenn er gedrängt wer⸗ 


den ſollte, in noͤrdlicher Richtung zurückzuziehen, um 
ſich mit Redſchid Paſcha zu vereinigen. — Man iſt in 
Poros mit Errichtung eines See⸗Arſenals beſchaf tigt, 
auch ſoll eine Kanonengießerel in größerem Maaßſtabe 
dach angelegt werden. ei 

rere Griech. Geiſtliche durchziehen auf Veran⸗ 
laſſung des Patriarchen von Conſtanfinopel die Inſeln 
des Archipels, predigen Friede und Eintracht und ver⸗ 
ae den Griechen Verzeihung der Pforte, wenn ſie 
ſich unterwerfen. ie von dem Grafen Capodiſtrias 
anbefohlene Erhebung don Kriegsſteuern auf den Inſeln 
fol der Griech, Regierung nicht über 50000 Piaſter 
eingebracht haben. — Allen Egyptiſchen Schiffen, die 
nicht von Alexandrien kommen und nicht zur Abholung 
der auf Morea befindlichen Truppen beſtimmt find, wird 
die Fahrt nach Morea verweigert. Der Engliſche und 
Franz. Ad siral ſollen dazu die noͤthigen Befehle ertheilt 
haben. — Oberſt Fabvier, General Church und Dr. 
Goſſe wollen Griechenland verlaſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Da nach einer Erklarung der Königl. Saͤchſ. 
Regierung von daher keine Erſtattung fuͤr Verpflegung 
von Sächſ armen Unterthanen an das Ausland erfolgen 
kann: fo iſt Seitens des Königl. Winiſteriums des Innern 
angeordnet worden, daß recipröce alle Erſtattung für 
Verpflegung von armen Preuß Unterthanen, welche von 
Saͤchſiſchen Communen oder Behörden gefordert werden 
5 von den dieſſeitigen Behoͤrden abgelehnt wer⸗ 

en foll. i 

Vor einigen Tagen iſt in Halle von dem Profeſſor 
Rauch in Berlin folgendes Schreiben an den Buͤrger⸗ 
meiſter Dr. Mellin eingegangen: „Ew. Wohlgeb. bechre 
ich mich und allen ſo thaͤtigen liebevollen Theilnehmern 
— ben — 5 ee großen ma 

enfreundes A. H. Franke, mitzutheilen, daß am Frei⸗ 
tod den 25. Avril, Mittags, deen Statue glücklich e⸗ 
goſſen worden, und in allen Theilen, nachdem ich folche, 
von der Form San Befeben habe, vortrefflich gelun⸗ 
gen iſt. Die Statuen der beiden Kinder werden auch 
noch in dieſer Woche gegoſſen werden. Heinrich Hopf⸗ 
garten, dem hieſigen Formengießer, hatte ich dieſe Ar⸗ 
beiten uͤbertragen, und ſie find die erſten Erzeugniſſe 
dieſer neuen und erſten Privatgießerei in Berlin (Cha⸗ 
riteſtraße Nr. 6.) Berlin, den 1. Mai 1828. Rauch.“ 

Eduard Ruppel, der bekannte Neiſende aus Frankfurt 
am Main, wird in einigen Monaten eine neue Reiſe 
nach Afrika, unterſtuͤtzt von der Stadt Frankfurt, antre⸗ 
ten. Der Rath und die Buͤrgerſchaft haben ihm eine 
lebenslangliche Penſion von 1000 Gulden zugeſichert. 

Man hat die eg gemacht, daß jetzt von dem 
Prinzen Guſtav, Sohn des vormaligen Königs von 
Schweden, in allen öffentlichen Blättern, ſelbſt in denen, 
welche offieiellen Credit haben, öfters geſprochen wird 
und derſelbe jetzt mehrere Höfe bereiſt, welchen Umſtand 
== mit dem Tuͤrkiſchen Kriege in Verbindung bringen 


— 


2 Theater Anzeige. 
Sonntag, den 23. May 1828: Das Feft der Zand⸗ 
werker, oder: Dadrum keene Fel al. nich / Vau⸗ 
nn nn a2 von 85 Angely. = er: Drei — — 
auf einmal, oder: ans Mi aus der Fremde, 

r ne 


Nachruf an meine verewigte Freundin 
Frau Wilhelmine Bluhm. 
In des Lebens ſchoͤnſter reichſter Bluͤthe, 
Blach Dein edles liebevolles Herz, 
Schied Dein Geiſt, der für die Wahrheit gluͤhte, 
Schloß Dein Auge ſich, zu unſerm Schmerz. 
Ach! Dir weint die Liebe heiße Thränen, 
Durch das zerriß ne ſchoͤne Band, 
Ruhe ſanft! Einſt ſtiebt nach Dir das Sehnen, 
Und wir folgen Dir in's ew'ge Land. 
Swinemuͤnde, den 19. May 1828. 
35 „ 


Literariſche Anzeige. 


Bei F. Z. Morin (Moͤnchenſtraße 464) find fol⸗ 


gende empfehlenswerthe neue Bücher zu haben: 

Handbuch für Darleiher, oder Darſtellung aller 
bei Darlehen und in den daraus entſpringenden 
Prozeſſen zu beobachtenden geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten. Nach dem Preuß. Land⸗Rechte, der Gerichts⸗ 
Ordnung und den ergangenen neuern Beſtim⸗ 
mungen. Von einem praktiſchen Juriſten. 8. 
1828. brochirt 20 Sgr. 5 

Der Ehegatte in Vermoͤgens⸗Angelegenheiten nach 
den Beſtimmungen des Preuß. Land⸗Rechts. Ein 
Haus- und Hülfsbuch für Ehegatten und insbe, 
fondere für Familienvater bei gerichtl. und 
außergerichtl. Betreibung ihrer und der Vermoͤ⸗ 
gene ngelegenheiten ihrer Kinder. 8. 1828. 

rochirt 15 Sgr. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 
in Lübeck. 


Der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte dieſes neu ges 
gruͤndeten National⸗Inſtituts erfüllt die angenehme 
Pflicht, dem Publikum anzuzeigen, daß die Verſamm⸗ 
lung der Actionaire deſſelben an einem, naͤchſtens zu 
bejtimmenden Tage Statt finden wird. ur ein 
kurzer Zeitraum zur Anmeldung iſt deren, welche an 
den Vortheilen dieſer Gewinn verſprechenden Unter⸗ 
nehmung Theil nehmen wollen, annoch geſtattet, und 
belieben ſich dieſelben an den Herrn Commerzien⸗ 
Rath Wißmann in Stettin zu wenden, woſelbſt 
ein Bogen zur Unterſchrift liegt. Nachdem die Li⸗ 
ſten der Unterzeichner geſchloſſen ſeyn werden, koͤn⸗ 
nen ſpaͤter eingehende Anträge nicht mehr beruͤck⸗ 
ſichtigt werden. 5 

In' dem Proſpectus, welcher in dieſer Angelsgens 
heit vom Unterzeichneten vor einiger Zeit bekannt 
gemacht wurde, war auf die glänzenden Erfolge aufs 
merkſam gemacht, deren die in London beſte enden 
zwei und dreißig Inſtitute dieſer Art ſich erfreuen; 
war erörtert, auf wie zuverläßiger Basis dies Ger 
ſchaͤft beruht; war gezeigt, wie die Erfahrung die 
damit verknüpften Vortheile außer Zweifel geſetzt 
hat. „Die Gründung eines National, Inſtituts Dies 
„fer Art für Deutſchland,“ heißt es darin, „kann 
„demnach nur wünſchenswerth ſeyn. Sie wird dazu 
‚beitragen, ein Geſchaft, bekannter zu machen, wel⸗ 
ſches bei dem jeßigen Zuſtande der menſchlichen 
„Geſellſchaft Familien Glück und Wohlfahrt erzeugt, 
„befeſtigt und befördert, und wobei der Vortheil der 
„Actionaire mit dem Vortheite der Verſicherten, wenn 
‚auch auf verſchiedenen Wegen, zuſammentrifft. Es 
„wird auch dies Geſchaͤft dem Vaterlande große 


iſt no 


„Summen erhalten und den einheimiſchen Theil⸗ 
„nehmern der neu zu begründenden Societaͤt einen 
„Gewinn zuwenden, mit welchem bis dahin unter⸗ 
unehmendere Ausländer ſich bereicherten. Millio⸗ 
„nen von Feuer-Verſicherungs-Praͤmien mußten nach 
„England wandern, ehe Deutſchland ſich ermannte 
„und durch Gründung ähnlicher Inſtitute, das Geld 
„im Lande zu halten, ſich mühte. Und Mikionen 
„von Lebens Verſicherungs⸗Prämien werden ferner 
„dahin gezogen werden, wenn nicht auch in dieſer 
„Beziehung eine kraftige Maaßregel ergriffen wird.“ 

So wird denn die in Lübeck gegründete Deutſche 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft als Nebenbuhlerin 
der Engliſchen Inſtitute dieſer Art auf dem Con⸗ 
tinente auftreten, und der gluͤcklichſte Erfolg wird ihr, 
wie mit Zuverſicht gehofft werden darf, nicht fehlen. 
Lübeck, den azſten April 1928, 
. Carl Wilhelm Vermehren. 

Dampf Schiffahrt. 

Bei günftiger Witterung wird das Dampfſchiff am 
erſten Pfingſtfeiertage eine Luſtfahrt auf dem Stroh⸗ 
me unternehmen, zu welcher Billets A ı5 Sgr. an 
den bekannten Orten zu haben find. Dem Wunſche 
der Schiffscapitaine zu entſorechen, iſt der Preis 
von Billetten für ſie und ihre Frauen zur Reiſe 
zwiſchen Stettin und Swinemuͤnde à 1 Kthlr. a Pers 
fon beſtimmt worden. Stettin den zzſten May 1828. 

A. Lemonius. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 20. d. M. vollzogene cheliche Verbindung 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an. d 
Heinrich Areßmann. Sr 
Wilhelmine Areßmann geb. Crepin. 
‚ Entbindungs= Anzeigen. 

Die geſtern Abend um 11 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich, theilnehmenden Freunden 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. Stettin den 
aaſten May 1828. Julius Meiſter. 


Die . Entbindung meiner lieben Frau mit 
einem Sohn, zeige ich Verwandten und Freunden 


hiemit ergebenſt an. Stettin den 22ften May 1828. 
J. Leſſer. x 


— — ſ— 
Anzeigen. 
Derjenige meiner Bekannten, welcher Peter III. 
Leben in 2 Bänden von mir angeliehen hat, wird 
um die ſchleunigſte Zuruͤckgabe ergebenſt erjucht. 


Frauendienſt. 
Das Bildniß des ſeeligen Herrn Predi bell 
ä 15 Sgr. zu haben, bey Prediger Zy 


. 6. Oeſtmann, am Kohlmarkt No. 434. 
— — 


Mahagoni Fourniere nebſt einem reichlichen Lager 
aller Sorten Meubel, welche 5 25 gut ar 
arbeitet, auch die Sophas reell gevolſtert find, befin⸗ 
den ai zu billigen Preifen im Induſtrie und Meu⸗ 
bel⸗Magazin, große Wollweberſtraße No. 536, woſelbſt 
auch das Sarge⸗Magazin . 


(Hiebei eine Beilage.) 
. 


Beilage zu Nr. 41. der privilegirten Königl. Stettiner Zeitung. 
Vom 23. May 1828. 


— 


No Anzeigen. 
bee u Beinkleider u neueſten Ger 
mac le ich hiemit ergebenſt. 
. 8. W. Croll. 


Wer die Verabreichung des Mittagstiſches an eine 
Geſellſchaft von 16 bis 20 Herrn, gegen monatliche 
prompte Bezahlung, 6 Rtlr. a Perſon, zu überneh⸗ 
men Luſt hat, beliebe ſich zur Verabredung der naͤhe⸗ 
ren Bedingungen zu melden: gr. Wollweberſtr. 585, 
eine Treppe hoch. 


Chemisches Wasch- und Rasir-Pulver 


vom 3 
Apotheker Brancke in Loburg 
Tennutglied desnorddeutschen Apothekérvereins. 
Dies Pulver ift bei fortgeſetzt täglicher Anwendung 
zu Reinigung des Geſichts, des Halſes, der Arme 
und Hände, als vorzügliches Mittel wider So m⸗ 
merſproſſen, Schuppen, Flecken und Aufſprin⸗ 
gen der Haut, und jedenfalls zur Erlangung eines 
ſchoͤnen Teints. — Einer Bohne groß verwandle man 
orgens und Abends mit wenig weichem lauwar⸗ 
men Waſſer in der Hand zu Schaum, reibe die zu 
temnigenden Stellen damit ein, und waſche dieſe ſo⸗ 
fort wieder ab. Gleich geringe Quantitat an Pulver 
und Waſſer iſt nur erforderlich, einen feſten Raſir— 
Schaum zu erlangen, fo daß mit einer 74 Sgr. for 
ſtenden verſiegelten Schachtel ſehr lange ausgereicht 


werden kann. Für Stettin iſt die Haupr Niederlage‘ 
bei 5 G. F. B. 


chulg e. 


Echt engliſche Patent- Baumwollene Strickgarne in 


allen Nummer erkaufe ich ſehr billig. 

G. . 5 8 0 lee, Schuhſtraße No. 855. 
Sommer⸗ und Seiden⸗Hute, 
auch Muͤtzen in allen neuen Fagons, empfehle ich. 
G. F. B. Schultze, Schuhſtraße No. 855. 


{ Optiſche Zimmerreiſe. 
Die im Engl. Haufe jetzt aufgeſtellten Gegenftände, 
Zamlich: Prag, Danzig, Gibraltar, die Nordpol⸗ 
Fpedition, Lucern, das Monument bei Kulm, die 
bleſcde zu Bethlehem und die Kirche zu Jeruſalem, 
eiben nur noch bis kuͤnftigen Dienſtag als den 27. 
zh ſtehen; alsdann ich fie am Mittwoch den 28. 
da mit der zweiten Reihenfolge wechſeln, und 
ſolche durch beſondere Anzeigen bekannt machen 
werde. A. Hollaubeck. 
Feinſtes Jagd- und Poͤr ulver von außerordent⸗ 
licher Stärke, gew. Porsch 5 
Herren Sellier 
empfehle ich in 
reiſen. 


Comp., Bley in beliebigen Stücken, 
beſter Güte und moͤglichſt billigen 
8 .A. Flieſter. 

F — 

Aus einer anerkannt reellen ehemiſchen Fabrik 17 85 
ich ein, Quantum ſehr leicht fangender Zündhoͤlzer 
und Zündflafchen in Commiſſion erhalten, wovon ich 


Schroot, Zuͤndhuͤtcchen von den 


die, Zündhölzer a Mille 35 Sgr., ıı Mille für 1 Rt. 
und die Zündflafchen a Douf. 11 Sgr. ꝛc., verkaufe. 
SG. F. Hammermeiſter. 


— 

Echte Damascener 
ganz vorzuͤglich ſchoͤn gearbeitet, 
gute Doppel: und einfache Flinten mit Laufen cauon 
tordu, empfehle ich einem geehrten Publikum zu den 
billigſten Preiſen. Für das gute Schießen aller die⸗ 
ſer Gewehre ſtehe ich ein. 5 

Eckert, Büchſenmacher, Kuhſtraße No. 290. 


8 —ů—5ðiElu 
Sommer⸗Mützen für Herren und Knaben, 
in allen neuen Fagons, find bei mir vorraͤthig zu 
haben; auch werden dergleichen bei mir verfertigt, 


wie man ſie haben will. Ich empfehle mich damit 


Gewehre, 
und auch andere 


ergebenſt. P. Bais, Muͤtzenfabrikant 
e Breiteſtraße No. 411. 2 
Ein im Rhederey⸗ und Havaryfach erfahrner Mann 


wunſcht ſowohl hierin Beſchaftigung als er auch 
ereit iſt, anderweitige Arbeiten des Rechnungswe⸗ 
ſens, gütliche Auseinanderſetzungen u. f. w., zu über; 
nehmen und wird die Zeitungs-Expedition deſſen 
Addreſſe mittheilen. 


Zwei tüchtige Mädchen, von denen die eine die 
Kuͤche verſtehen und Hausarbeit uͤbernehmen muß, 
waͤhrend der andern, außer einiger Hausarbeit, die 
Wartung eines kleinen Kindes obliegt, finden zu Fo; 
hanni einen Dienſt, kleine Dohmſtraße No. 683, 
2 Treppen hoch. x e 2 


8 — 
Ein Lehrling von außerhalb, kann in einem Ma; 
terialgeſchaͤft ſogleich placirt werden. 


Rudolph Hecker. 


Ein gebildetes junges Mädchen von guter Statur, 
die ſchoͤn mehrere Jahre eine anſtaͤndige Condition 
vorgeſtanden hat, wuͤnſcht je eher je lieber ein honet⸗ 
tes Unterkommen. Sie iſt in weiblichen Handarbei⸗ 
ten ziemlich erfahren, und dürfte ſich gut als Ver⸗ 
käuferin oder Ausgeberin paſſen. Das Nähere ers 
oͤrtert die ZeitungsErpedition, 


5 Dekan nt mach un g 

Die Meldung der in den auswärtigen Preuß. Conſu⸗ 
lat-Bezirken ankommenden Schiffer betreffend. 

Der 8. 2 des Conſulat, Reglements vom 18. Septbr. 
1796 2 feſt, daß derjenige Preuß. Schiffer, welcher 
ſich 4 Tage nach feiner Ankunft in einem fremden 
Hafen, bei dem Preuß. Conſul nicht gemeldet hat, 
neben Nachzahlung der poſtfrei an den betreffenden 
Conful einzuſendenden Conſulat⸗Gebuhren in eine 
Strafe von 5 Rihlr. genommen, und ſolche von ihm 
leben dai bei ſeiner Zurückkunft beigetrieben 
wer \ e 5 


Die häufigen Klagen der in auslandiſchen Haͤfen 


angeſtellten Preußiſchen Conſuls über die Nichtbefol⸗ 
ung dieſer Vorſchrift, haben uns veranlaßt, von 
geit zu Zeit über dieſen Gegenſtand erneuerte Be⸗ 


* 


kanntmachungen zu erlaffen, zuletzt unterm 16. April 
1821 (Amtsblatt von 1821 Seite 154 No. 153.) 

Auch jetzt muͤſſen wir auf höhere Veranlaſſung 
jene geſetzlichen Beſtimmungen den Schiffern und 
Rhedern unſers Regierungsbezirks mit der Warnung 
wieder in Erinnerung bringen, daß mit unnachfichtz 
licher Strenge auf deren Befolgung von uns gehal⸗ 
ten werden wird, und die Königl. Schiffahrts⸗Com⸗ 
miſſion in Swinemünde Befehl erhalten hat, ſich 
aus den Papieren eines jeden ruͤckkehrenden Schif⸗ 
fers die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die qu. 
Meldung aller, Orten geſchehen ift, die etwanigen 
Contravenſenten uns aber zur Beſtrafung anzuzei— 
gen. Stettin den 17. May 1828. 

Königl. Regierung, Abtheil. des Innern. 


f Bekanntmachung. 
Mit Bezug 5 die im Sten Stuck unſers Amtsblatts 


unter Nr. 163 erlaſſene Bekanntmachung, wegen Wieder⸗ 


eröffnung des Bromberger Schiffahrts⸗Kanals, bringen 
wir hiermit zur Kenntniß des Publikums, daß gedachter 
Kanal bereits Anfangs d. M. wieder der Schiffahrt ge⸗ 
Öffnet worden iſt. Stettin, den 22 May 1828. 
Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Guths verkauf. 

Auf den Antrag einer Hypothekglaͤubigerin fell 
das, im Pyritzſchen Kreiſe von Hinterpommern be; 
legene, aus den Antheilen a. und b. beſtehende Allo⸗ 
dialgut Hohenwalde, mit Einſchluß des demſelben 
mit Erbpachtrecht beigelegten Kirchenackers daſelbſt, 
zur Subhaſtation geſtellt werden und ſind zu dieſem 
Zwecke drey Bietungstermine auf 5 

den asſten Auguſt, : 

den ayſten November 1928 und 

den azaſten 1 SE ee a 
vor dem Deputirten Herrn OberLandesgerichts⸗Rathe 
Ludewig, Vormittag um 10 Uhr, im hieſigen Koͤnigl. 
Ober- Landesgericht anberaumt worden. Der Werth 


des Gutes Hohenwalde betraͤgt nach der, von der 


Koͤnigl. Landſchafts⸗Departements, Direction zu Stars 
gard aufgenommenen Taxe 
Ä 33011 Kthlr. 25 Sgr. 

und kann dieſe Taxe fo wie die Verkaufs-Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur des unterzeichneten Königl. 
Ober⸗Landesgerſchts noch naher eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche das Gut Hohenwalde zu Faus 
fen geneigt und annehmlich zu bezahlen im Stande 


ſind, werden hierdurch aufgefordert, in den beſtimm⸗ 


ten Terminen entweder perfönlich oder durch geſetz— 
lich zulaͤſſige, mit hinlaͤnglicher Information verſe⸗ 
hene Bevollmaͤchtigte auf dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
gerichte hierſelbſt zu erſcheinen und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, wonaͤchſt dem Meiſtbietenden, nach erfolg⸗ 
ter en der Intereſſenten, und inſofern 
nicht geſezliche Gründe eine Ausnahme zulaſſen, der 
Zuſchlag ertheilt werden wird. Auf die nach Ver⸗ 
lauf des letzten Termins etwa eingehenden Gebote, 
wird nur in den geſetzlich zuläffigen Fällen Rüͤckſicht 
genommen werden. Stettin, den ıoten April 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Pommera. 


Saus ver bau f. 

Das in der Louiſenſtraße unter No. 735 belegene, 
den Erben der Wittwe des Kaufmanns Porter zuge⸗ 
hoͤrige Haus, welches auf 10420 Rthlr. abgeſchäzt, 
deſſen Ertragswerth aber, nach Abzug der offentlichen 


Laſten und Reparaturkoſten, auf 12696 Kıhlr. 20 Sgr. 
ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der freywilli⸗ 
gen Subhaſtation, auf den Antrag der Intereſſenten, 
am zaſten July d. J., Vormittags um 10 Uhr, durch 
den Herrn Juſtizrath Jobſt im hieſigen Stadtgericht 
anderweitig dent zum Verkauf ausgeboten wer⸗ 
den. Steitin den sten May 1923. N 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Zu den baulichen Reparaturen der hiefigen Kaſer⸗ 
nen find. mehrere gute Hölzer erforderlich, welche 
dem Mindeſtfordernden in Eutrepriſe überlaffen wer; 
den ſollen. Die Bedingungen über dieſe Lieferung 
ſind in dem Buͤreau der unterzeichneten Verwaltung 
einzufehen und werden Lieferungsluſtige erſucht, nach 
genommener Kenntnißnahme dieſer Bedingungen 
ihre Submiſſionen bis fpdteftens den ayſten d. M. 
anhero einzureichen. Stettin den ıgten May 1828. 
. bnigl. Garniſon Verwaltung. Stegemann. 


„vorla dung. 5 

Nachdem über das von dem im Jahr 1815 verſtor⸗ 
benen Faͤrber Johann Friedrich Menſing hinterlaſſene 
Vermoͤgen und das feiner Wittwe Charlotte Friede⸗ 
rica geb. Meinke, der foͤrmliche Concurs eröffnet 
worden; ſo werden hiemittelſt alle und jede, welche 
an die jetzige Debitmafje beider Menſingſchen Eher 
leute, aus irgend einem Rechtsgrunde, orderungen 
und Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche in nachſtehenden Terminen, als am aoften 
d. M., oder am ı2ten, oder endlich am a6jten k. M. 
vor uns auf hieſiger Weinkammer, Nachmittags 2 Uhr, 
gebörig anzumelden und zu beſcheinigen, damit fie 
nicht durch die am gten Jukius d. J. in Öffentlicher 
Diät zu publicirende Praͤcluſiv-Erkenntniß praͤcludirt 
und von der Menſingſchen Debitmaſſe gaͤnzlich aus⸗ 
geſchloſſen werden. Stralſund den ıcten May 1828. 

Verordnete zum Stadtkammergerichte hieſelbſt. 


Zu ver kaufen. 

Das zur erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe des 
verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius Löper gehörige, hie⸗ 
ſelbſt vor dem Wallthore im Louiſen⸗Bezirk No. 18 
belegene Wohnhaus nebſt dem dahinter befindlichen 
Garten von 932 [([Nuthen Flaͤcheninhalt und Zube⸗ 
hoͤr, welche Grundſtäcke zu 2000 Rthlr. gerichtlich 
taxirt worden, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation in den auf den azſten Junius, den 
a4ften Julius und den asſten Auguſt, jedesmal Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor Milius an 
gewohnlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt anftehenden Bie⸗ 
tungsterminen oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden; wozu wir befiß: und zahlungsfähige 
Kaufliebhaber mit dem Bemerken vorladen, daß dem 
Meiſtbietenden der Auſcnd ertheilt werden wird, 
falls nicht rechtliche Umftände ein Anderes nothwen⸗ 
dig machen. 
eingeſehen, und die Verkaufsbedingungen werden in 
den Terminen bekannt gemacht werden. Stargard, 
den ahſten April 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Das zur erbſchaftlichen Liquidations⸗Maſſe des 
verſtorbenen Juſtiz⸗Commiſſarius Loͤper ehörige, an 
der breiten Straße - und Ro markiſtraßen Ecke hieſelbſt 
No. 1 und 2 des Pyritzer Bezirks belegene, zu 5000 Rt. 


Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur 


erichtlich abgeſchaͤtzte Haus nebſt Zubehör, ſoll im 
ege 2 ee Subhaftation in den anf den 
aıften Julius, den a2ften September und den zaſten 
November, jedesmal Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Herrn Aſſeſſor Milius, an gewöhnlicher Gerichtsſtelle 
hieſelbſt anſtehenden Bietungsterminen, oͤffentlich an 
den Meiſibietenden verkauft werden; wozu wir beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufliabhaber mit dem Bemer⸗ 
ken vorladen, daß dem Meiſtbietenden der Zuſchlag er’ 
theilt werden wird, falls nicht rechtliche Umſtaͤnde ein 
uderes nothwendig machen. Die Taxe kann in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen, und die Verkaufs- 
bedingungen werden in den Terminen bekannt ge⸗ 
macht werden. Stargard, den aĩſten April 1828. 
5 Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


uten. 2 

Das von mehreren adelichen Gütern hier einge 
lieferte Natural⸗Deputat⸗Getreide, beſtehend in: 

46 Scheffel 72 Metzen Roggen, 

34 = effel 33 zn ase und 

142 heffel 144 Metzen Hafer, 8 
kahlgeſtrichenes Maaß, ſoll oͤffentlich an den Meiftbies 
tenden verkauft werden, und wird zu dieſem Behuf 
ein Termin auf den zıjten May c., Vormittags um 
10 Uhr, auf hieſiger Amtsſtube angeſetzt. Kaufluſtige 
werden zum Erſcheinen in dieſem Termin hiemit 
eingeladen. Ferdinandshoff den green May 1828. 
® oͤnigl. Domainen-Amt. 


verpachten. 
| Vorwerk Neuhauß unweit Stoltzenburg foll 
von Trinitatis d. J. ab, anderweitig auf ſechs Jahre 
verpachtet werden. Den Verpachtungstermin haben 
wir auf den ten Juny d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem herrſchaftlſchen Haufe zu Stoltzenburg ange⸗ 
ſetzt, und laden Pachtliebhabzer zu demſelben mit dem 
emerken ein, daß die Bedingungen im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden, auch vorher bei dem unter⸗ 
chriebenen Juſtitiario zu erfahren find. Uecker⸗ 
münde den sten May 1828. * g 
Adelich von Raminſches Patrimonialgericht 
über Stoltzenburg. Bahr. 


3O0lz verkauf. 

Den zten Juny c., früh 10 uhr, ſollen auf dem 

herrſchaftlichen Hofe in Stolzenburg 100 Stuͤck ſarke 
Fichtbaume öffentlich verkauft werden. Liebhaber 
oͤnnen ſelbige in Augenſchein nehmen, und fid bey 
dem Forſt⸗Inſpector Megow auf der Glashütte a 
den; bey den Zuſchlag wird 100 Rthlr. Handgeid 
gegeben. v. Ramin. 

ꝗ—— ̃ Tre m era —— ————— 

Zu verkaufen in Stettin. 

Von der beliebten Chocelade A Pfd. 10 Sgr., 
desgl. 1 und Vanille⸗Chocolade, das Pfd. 12, 
16, 20 und 24 Sgr., habe ich wieder vorrdthig. Auch 
empfehle ich zum bevorſtehenden Feſt, ApfelfinnTors 
Augerdd die rühmlichſt bekannten Torten & Ja Sontag. 
bac erdem find täglich alle Sorten Theekuchen, Zwie⸗ 
bei 5 Zuckerguß und Plunderpretzeln a Sgr. 

mir zu haben. F. W. Keyſer, Kontitor, 
Louiſenſtraße No. 79. 


51 
Das Vorwerk 


Grüne Gartenpomeranzen bey 
| " Auguf Otto. 


ſtehen bleiben, 


Messinaer Citronen, Apfelsinen und grüne Po- 
meranzen bey >43 Lis ch ke, 


Sehr ſchoͤnes Pflaumenmus bey 
f J. F. Schultz, Heumarkt No. 25. 


Neuer Pernauer Leinſaamen, billigſt bei 
S W. Ludendorff, . 
Fiſcherſtraße No. 1033 in Stettin. 


Neue Messinaer Cittonen und Apfelsinen in vor- 
züglich schöner, haltbarer Frucht, in Kisten und 
ausgezälilt, bey August Wolff, 
ERAIRUE RE ET FE AR ET 

Neuer Berger Fetthering 
von beſonders ſchoͤner Zualite, in Tonnen und Bleis 
nen Gebinden, die 18. Tonne 18 Rihlr., bey 
Auguſt Wolff. 


Ein kleiner wenig gebrauchter Leiterwagen ſteht 
zum Verkauf, Breiteſtraße No. 400. 


Zu verauctioniren in Stettin. 


Am Dienſtag den zzſten d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen auf dem Marien-Kirchhofe nachſtehende Was 
gen, als: a 

ı ganzer Wagen, 1 halber Wagen, 1 Stuhl⸗ 
wagen, 1 Holz⸗ und 1 Baumwagen, 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden zu jedem Preis ver— 

kauft werden. Stettin den 21. May 1828. 


Freing den zoſten May c., Nachmittags 2 Uhr, 
ſoll in der Frauenſtraße No. 892: den 
„Glas, Fayance, Kupfer, Meffing, Möbel, wor 
bei: ee see rs Tiſche, 
Bettſtellen, Kaſten, Tiſchzeug, Leinenzeug, 
Betten, Haus- und Kuͤchengeraͤth ꝛc. 
Reisler. 


ku pet über ar und Gebinde. 
uf Verfügung des Königl. Wohlloͤbl. Stadtgerichts 
ſollen Sonnabend den Zlſten Mat c, Nachmittaa pre 
2 Uhr, in, der unter dem Hauſe, Grapengießerſtraße 
sen 1 wegen deren nothwendigen 

N „ 513 Deboft zu einer Concurs⸗ 

böcaen en namentlich: 5 e 
ranzwein, I. irans, Prei icar- 
952 5 „„ Haut-Preignac, Picar 
Zu 


öffentlich zu jedem Meiſtgebote verkauft werden. 
pas ſollen auch die Stüctfäfer und Gebinde, worauf 
ieſe Weine lagern; ingleichen einige Kellerei⸗lütenſilien 
mit verſtoigert werden. Stettin, den 14. Mai 1828. 
eisler, Königl. Auctions Commiſſarius. 


b Garten: Verkauf. 

Ein zum Nutzen und Vergnuͤgen angelegter Gar⸗ 
ten in Neu⸗Pommerensdorff, groß 4 Morgen 37 [Mu⸗ 
then, enthaltend viele tragbare Obftbäume, Spar⸗ 
gelbeete ꝛc., mit Zaun und Hecken umgeben, ift, incl. 
einer bedeutenden Parthey Bauholz, zu verkaufen. 
Der jährliche Canon beträgt nur 19 Athlr. 12 Sgr. 
Nach een ne are 
! ere Nachricht ühſtr. Vo. 8 
in Stettin, e = . 


Zu vermiethen in Stettin. 

Im Ilause grosse Domstrasse No, 797 ist zu Jo- 
hanni eine Parterre- Wohnung von acht Stuben, 
einem Saal, Küche, Speisekammer, Keller und 
Stallung zu vermierhen und das Nähere von dem 
Unterzeichneten, Kulıstrasse No. 288, deshalb zu 
erfahren. Von dieser Wohnung können auch 
5 Zimmer mit Domestiken-Stube nebst Stallung 

etrenut und separat vermiethet werden, Stettin, 
5 15. May 1828. A. F. W. Wissmann. 


— — — —-—¼ a 
Die Unter⸗Etage meines Hauſes auf dem Marien⸗ 
Kirchhofe No. 780, von 4 heizbaren Zimmern nebſt 
ubehör wird zum iſten July d. J. zu vermiethen 
rey. Dr. Lehmann, 
— große Dohmſtraße No. 79 r. 
Am grünen Paradeplaß No. 525 ift ein meublirs 
tes Zimmer nedjt Bedientenſtube und Stallung zum 
ıften Juny zu vermiethen. 
Eine meublirte Stube am Noßmarkt No. 693 iſt 


zu vermiethen. 


Ein Quartier von 4 Stuben, Kabinet und Zubehör, 
iſt zu Johanni No. 546 am grünen Paradeplatz zu 
E777... Ä FERN Sie 

Eine Stube und Kammer, ſo wie 2 Stuben mit 
Kammer und allem Zubehör, find nach hinten heraus 
Louiſenſtraße No. 735 zum iſten Juny zu vermiethen. 

In der Pelzerſtraße No. 654_ift die zweite Etage, 
von zwei Stuben und einer Stubenkammer, Küche 
und Speiſekammer, nebſt Keller und gemeiſchaft⸗ 
lichem Trockenboden, zu Johanni zu vermiethen. 

Ein . in de nebſt Kammer iſt ſegleich 
oder zum iſten k. M. mit auch ohne Meubles zu vers 
miethen, Fuhr- und Pelzerſtraßen⸗Scke eine 
TTT . ————— 

In der beſten Gegend der Unterſtadt ſoll zum rften 
July d. J. ein Logis, beſtehend aus 3 Stuben, zwei 
Jüchen, einer Speiſekammer, Kammer, Holzgelaß, 
Gemuͤſekeller und gemeinſchaftlichem Trockenboden 
vermiethet werden. Auch kann dieſe Wohnung auf 
Verlangen getheilt werden. Die nähern Bedingun— 
gen ſind Junkerſtraße No. 1113 zu erfragen. 

Reifſchlaͤgerſtraße No. 131 iſt die zweite Etage, ber 
1 aus 2 Stuben, Alkoven, Kammer und Küche, 
zu Johanni zu vermiethen. 

Die Unter ⸗Etage in der Frauenſtraße Nr. 925 nahe 
am neuen Markt, beſtehend in 3 Stuben, hellem Alkoven, 
heller Küche, Kammer und Speiſekammer, großem Keller 
und gemeinſchaftlichem Trockenboden, iſt zu Johanni 
zu vermiethen. Auf Verlangen kann noch eine Stube 
und ein gewölbter Waarenkeller dazu gegeben werden. 

Zwei neu elegant eingerichtete Zimmer nebſt Cabir 
net ſtehen für einen einzelnen Herrn, Speicherſtraße 
No. 68, zu vermiethen. 2 

Am neuen Markt No. 952 ſſt zum iſten Yuny d. J. 
eine meublirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Zu vermiethen außerhalb Stettin. 
In der Nähe Stettins, am Oderſtrohm, iſt fir die 
Sommer⸗Monate, oder auf laͤngere Zeit, eine ſehr 
freundliche herrſchattliche Wohnung von 4 Stuben, 
Kammern, Kuͤche, Keller, 10 ze. nebſt dem Er⸗ 
trage eines Gartens von c. 200 Obſthaͤumen, Früh⸗Ertof⸗ 
feln von 1 Schfl. Ausſaat, mit Ueberlaſſung einer mil⸗ 


teppe 


chenden Kuh — die im Herbſt zurückgenommen wird — 
und hinreichendem Futter, ſehr billig zu vermiethen. — 
Das Nähere, iſt Roſengarten Nr. 305 eine Treppe hoch 
zu erfragen. 
—— — —-:, er er BER RER 

In der beſten Lage für einen Böttcher oder a dern 
Holzarbeiter, im vormals Peterſchen Haufe, Ober⸗ 
wieck No. 16, iſt ein Logis, beſtehend aus einer Stu⸗ 
be, zwei Kammern, Fluhr⸗ und Kochgelaß, nebſt 
einer großen Werkſtelle und Kammer, einem Holz 
ſtall, Boden- und Hofraum, wenns verlangt wird, 
auch gemeinſchaftlichem Keller, ſogleich oder zu 
Sohanni billig zu vermiethen. C Blaſchke. 
Sr TD W p-H ! K 

In der Oberwieck No. 16 ift cine Stube und Kam⸗ 
mer nebſt Kochgelaß zu . vermiethen. 

1 


aſchke. 


3 aus verkauf. 

Das Haus No. 936 am Bollenther, mit 6 Stuben 
und eben ſo vielen Kammern, welches ſich auf 
4000 Rthlr. verzinſet, ſoll Veraͤnderungshalber ver⸗ 
kauft werden. Doͤbel. 

ee en . 
Bekanntmachungen. 

Mit dem Schiffe Atalante, Capitain S. W. Utter⸗ 

ſtroͤm, find von Cette anhergekommen: 

8. C. 26 Oxhoft Wein, 
woruͤber die Connoſſemente „an Ordre“ lauten. Den 
unbekannten Herrn Empfänger erſuche ich dringend, 
ſich unverzüglich bei mir zu melden, da dle Weine 
auf Verordnung des Koͤniglichen Haupt⸗Steuer⸗Am⸗ 
tes zu Lager genommen find. 5 - 
Carl Gottl. Plantico. 

Capitain J. F. Otto, Führer des Schi ; 

Königin von Preußen, ladet nach daes Rouge 
an 

und wird innerhalb vierzehn Tagen, Wind und Wet 

ter dienend, beſtimmt dahin abgehen. Stettin den 

sıften May 1828. Carl Gottl, Plantico, 

— — —— A 

Zu dem bevorſtehenden Stettiner Wollmarkt em? 
prakt allen hier durchreiſenden Fremden feinen Ba ft 
bof, zum deutſchen Sauſe, ganz ergebenſt. 
Gollnow den azſten May 1828. Er“ 

\ Heinrich Eduard Pohley. 
Geld „ 

1000 Thaler liegen zur erſten Hypothek a f 
hieſiges Haus zum Ausleihen bereit. Das Mühen 
kleine Wollweberſtraße No. 727 parterre. 2 


205: 3 i e. 

Mit Genehmigung der Koͤnigl. Wohlldͤbli 
neral-Lotterie⸗Direction hat der e er 
Herr D. F. C. Schmidt 
den Verkauf von Lotterie⸗Looſen aus meiner Kollekte 
e welches ich hiermit ganz ergebenſt an⸗ 

zeige. J. Wils nach 
Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


In Bezug auf obige Bekanntmachung zeige ich 
einem giehrten Publicb ergeben 
rend ba i zur et e 
Lotterie zu den bekannten Preiſen 
Lotterje⸗Papiere Wesch e zu haben ſind. 
D. F. 2 Schmidt, 


neuen Markt und Frauenſtraßen⸗Eche, 


und ſaͤmmtliche 


wie zur Courant 


